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Leiharbeitnehmerinnen, Leiharbeitnehmer Oktober 2008

Die IGMetall fordert für dieMe-
tall-Beschäftigten acht Prozent
mehr Entgelt. Die Auseinander-
setzung hierüber ist in vollem
Gang. Am 31. Oktober endet die
Friedenspflicht. Ab 1. November
sindWarnstreiksmöglich und
mit jedemTagwahrscheinlicher.
Grund genug, neben den Stamm-
beschäftigten auch die Leihbe-
schäftigten an ihre Rechte zu er-
innern.

Die IG Metall setzt sich dafür ein,
dass Stamm- und Leihbeschäf-
tigte für gleiche Arbeit gleich be-
zahlt werden. In vielen Betrieben
haben wir dieses Ziel bereits er-
reicht. Dort werden die Leihbe-
schäftigten direkt von den Tarifer-
höhungen profitieren, die Metal-
lerinnen und Metaller mit ihrer IG
Metall in dieser Tarifbewegung
herausholen.
Das ist nur gerecht. Dennauchdie
Leihbeschäftigten haben zu den
hervorragenden Produktionser-
gebnissenderMetallbetriebeund
zu ihren riesigenGewinnenbeige-
tragen. Auch für sie ist alles teurer
geworden.
Das ist auch ein guter Grund, wei-
ter gleiches Geld für gleiche Ar-
beit zu verlangen. Stammbe-
schäftigte sollten diese Forde-
rung ihrer Kolleginnen und

Kollegen in Leiharbeit unterstüt-
zen. Und Beschäftigte in Leihar-
beit sollten die Forderung ihrer
KolleginnenundKollegenausden

Stammbelegschaften unterstüt-
zen.
Wie können Leihbeschäftigte die
Stammbeschäftigten unterstüt-

zen? Bei Warnstreiks haben Leih-
beschäftigte das gesetzliche
Recht, ihre Leistung zu verwei-
gern und sich an betrieblichen
Aktionen zu beteiligen, zu denen
die IG Metall aufgerufen hat. Von
diesem Recht sollten sie aus So-
lidarität mit ihren Kolleginnen
und Kollegen, aber auch aus ei-
genem Interesse Gebrauch ma-
chen. Nur wenn wir gemeinsam
handeln, können wir auch ge-
meinsam etwas erreichen – für
alle!

Für Leihbeschäftigte muss des-
halb gelten:Wir lassen uns nicht
für Streikbruch-Arbeiten miss-
brauchen!

Müssen Leiharbeiterinnen und
Leiharbeiter weiterarbeiten,
wenn die anderen streiken?
Nein! Leiharbeitsbeschäftigte
müssen nach § 11 Abs. 5 des Ar-
beitnehmerüberlassungsgeset-
zes nicht in einem bestreikten
Betrieb arbeiten. Sie besitzen
ein Leistungsverweigerungs-
recht. Damit soll verhindert wer-
den, dass Leihbeschäftigte ge-
zielt zu Streikbrucharbeiten ein-

gesetzt werden. Wichtig: Die
Leiharbeitsbeschäftigten haben
dabei Anspruch auf Lohnfort-
zahlung. Der Verleiher hat aller-
dings die Möglichkeit, sie in
einen anderen, nicht bestreik-
ten Betrieb zu schicken.
Auch in den DGB-Tarifverträgen
mit den großen Verbänden der
Leiharbeitsunternehmen ist
ausdrücklich untersagt, Leihar-
beiterinnen und Leiharbeiter in

bestreikten Betrieben einzuset-
zen.

Dürfen sich Leiharbeiterinnen
und Leiharbeiter an den Akti-
onen zur Tarifrunde beteiligen?
Ja! Die Teilnahme an betriebli-
chen Aktionen der IG Metall ist
durch die allgemeine Versamm-
lungs- und Demonstrationsfrei-
heit (Grundgesetz, Art. 8) ge-
schützt.

Warnstreiks – unser gutes Recht!

Verhandlungsauftakt in Darmstadt: Metaller hinter ihrer Forderung.

Stamm- und Leihbeschäftigte

solidarisch!



Ja, ich werde Mitglied der IG Metall
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Tarifverträge regeln die Bedin-
gungen, zu denen Menschen ar-
beiten. Sie sind für Mitglieder
der Tarifvertragsparteien auf Ar-
beitgeberseite (Verbände) und
auf Arbeitnehmerseite (Gewerk-
schaften) verbindlich.

Das Wichtigste zuerst: Tarifver-
träge enthalten deutliche besse-
re Regelungen als die Gesetze.
Zum Beispiel beträgt der gesetz-
liche Urlaubsanspruch nur 24
Werktage im Jahr. Das sind, da bei
Werktagen der Samstag dazu ge-
hört, gerade mal vier Wochen. In
unseren Tarifverträgen ist durch-
gängig ein längerer Urlaubsan-
spruch enthalten.
Tarifverträge sichern den Be-
schäftigten geregelte Einkom-
men und geregelte Bedingungen
etwa für Urlaub oder bei Krank-

heit. Sie erleichtern dadurch die
private Lebensgestaltung. Sie
schützen vor Arbeitgeber-Willkür
und Lohndrückerei. Tarifverträge
sind Instrumente zur Sicherung
der Teilhabe am gesellschaft-
lichen Wohlstand.
Für Arbeitgeber bedeuten Tarif-
verträge Schutz vor einem rui-
nösen Unterbietungswettlauf. Sie
verschaffen ihnen eine größere
Planungssicherheit.

Ab 1. November ist in der Me-
tallindustrie die Friedens-
pflicht zu Ende. Ab dann kann
die IG Metall zur Durchsetzung
ihrer Forderung zuWarnstreiks
aufrufen. Ab dann können sich
Beschäftigte an vorübergehen-
den Arbeitsniederlegungen
und anderen betrieblichen Ak-
tionen beteiligen.

Warnstreiks werden während

laufender Verhandlungen durch-
geführt, um der Forderung
Nachdruck zu verleihen und um
den Einigungsdruck auf die Ar-
beitgeber zu erhöhen. Voraus-
setzung ist ein Aufruf der ver-
handelnden Gewerkschaft.
„Warnstreik – unser gutes Recht“
– so steht es in Warnstreik-Pha-
sen auf den Transparenten und
Plakaten der Metallerinnen und
Metaller. Arbeitgeber haben dies
mehrfach in Frage gestellt, sind
bis vor die höchsten Gerichte ge-
zogen, konnten sich jedoch nicht
durchsetzen.
Warnstreiks sind als legitimes
Mittel anerkannt, den Druck auf
die Arbeitgeber während lau-
fender Verhandlungen zu erhö-
hen.Wer sich anWarnstreiks be-
teiligt, handelt deshalb recht-
mäßig.

Wofür wir Tarifverträge brauchen Wofür wir Warnstreiks brauchen

Einigungsdruck auf
Arbeitgeber erhöhen

Sicherheit für Einkommen
und Arbeitsbedingungen

● Bis 29. Oktober zweite Verhandlungen in allen Regionen.

● Ab 30. Oktober dritte Verhandlungen in allen Regionen.

● Am 31. Oktober, 24 Uhr, Ende der Friedenspflicht.

● Ab 1. November, null Uhr, sind Warnstreiks möglich.

Tariffahrplan

So gehts weiter


